
16

Das Kloster KemMbDten
un die Pfarrei St Mang 1 Frühmittelalter
Von Ludwig Dorn

TOTZ manch guter Geschichtswerke ber die Kempten VO  5 Haggen-
müller, Karrer, Ehrhard, der groißen er VO Baumann |Geschichte des A
Zaus un! Forschungen ZUT chwäbischen Geschichte] un! Rottenkolber (Ge
schichte des hochfürstlichen tiftes Kempten| 1st och n1ıe das gegenseılitige recht-
iche Verhältnis 7zwischen dem Stift Kempten Gotteshaus, auch el genannt]
un:! der Eigenständigkeit der Pfarrei St Mang während des Mittelalters v  e-
matisch untersucht worden.

Wenn ia  - die historisch gesicherten Tatsachen un: die 1n den emptener
onıken vorgelegten Berichte behutsam miteinander vergleicht un! CH-
einander abwägt un: die emptener Ereignisse 1n die eschichte der schwä-
bisch-bayerischen Benediktinerklöster einordnet, dann besteht weni1gstens die
Möglichkeit, diese Abhängigkeit un: Selbständigkeit besser erheillen

{dIie Zuordnung des gäuer Gebietes bestehenden kirchlichen „Verwal-
tungsbezirken“ War 138881 700 bereits erfolgt. { J)as dürten WITr annehmen, da die
Cirtenzen 7zwischen den Bıstümern ugsburg un! ONnstanz diese Zeıt schon
festlagen (vgl OCeDIL, Das Bıstum ugsburg un:! se1ine Bischöte 1mM Mittel-
alter 1955, 26) Der Priıester 02270 hatte fenbar das Gebiet 1 Alpenvorland
7zwischen er un: Lech ZU betreuen. Er „Seelsorgshelter“ Von St Gallen;
estimmte Theodor für die Gegend Kempten un errichtete dort eine zleine
„‚ Wohnzelle”. agnus ahm AB m1t nach Waltenhotfen un! baute ihm dort aln
Marienkirchlein nebst Der zuständige Bischoft Wikterp Wal fränkisch g -
sinnt. Nur versteht INall, dafß ÖöÖn1g Pıpın dem spateren Kloster Füssen das
große umliegende Waldgebiet chenkte agnus un! Theodor, VO alamannen-
freundlich gesinnten Abt Othmar ausgesandt, wirkten Zzuerst 11UT1 als Unterge-
bene Bischoft ikterps un! se1INes Beauftragten OZZO [)a nach der NMagnus-
legende Theodor, Freund des alamannisch gesinnten un! eshalb späater abge-
etzten es Othmar 16 konnte Theodor 1n Kempten icht erfolgreich al-

beiten un! kehrte enttäuscht nach St Gallen 7zurück. Ist dem ranken-
freundlich eingestellten Abt Audogar wurde das emptener Kloster gegründet
(vgl Bauerreil5, Kirchengeschichte Bayerns E Yon7 Dahr, [JDer agnus 8£.)
araus ergibt sich folgendes: Für 1L07ZZO W arl icht die ründung eines Klosters
die Hauptsache, sondern die Bestellung VO  - Seelsorgern tfür diese Zzwel Gebiete
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Kempten un Füssen. Für '1L07ZZO WAaT die Betreuung der schon vorhandenen
Christen un! die Gewinnung der restlichen Heiden für das Christentum das
Grundmotiv. Diese VO 107zZz0O errichteten Seelsorgsbezirke brauchten Kirchen.
rst 1ın zweıter zeitlicher olge entstanden UrcC| die (sunst der fränkischen
Herrscher nfolge Landschenkungen Klöster.

SO lassen sich beispielsweise für die 7zwischen 739 un 979 errichteten Klöster
1n Füssen, Ottobeuren, Benediktbeuern, Wessobrunn, Thierhaupten un: Te-
SEINSCC csechr alte Pfarrkirchen, teilweise auch Pfarrbezirke nachweisen, die schon
VOIL der Gründung einer Benediktinerabtei bestanden. I die Klöster wurden also
1n schon bestehende Ptarrbezirk: hineingebaut. Die Mönche ollten neben reli-
g1ösen Aufgaben auch die Rodung un Kultivierung des Landes übernehmen.
Wohl mi1t eC| dürten WITr annehmen, da{fß 1n Kempten auch WLr Das
Kloster 1n der sta hatte eine eigene Kirche un! die Pfarrei schon 1 frühen
Mittelalter e1In eigenes Gotteshaus. {DIIie fränkische Reichshotkirche ist die VOoTrT-
läuferin der heutigen Pfarrkirche St. Mang Das irchlein, das 770 VO  w

Bischof Wikterp 1n Anwesenheit VO Magnus un:! Theodor, dem ersten Seel-
SOTZCI Kemptens, eingeweiht wurde, stand ar der späteren Michaelska-
pelle un annn als „Pfarrkirche“ Kemptens gelten. Die Klosterkirche
dagegen baute Abt Audogar mit Unterstützung der tränkischen Herrscher, VOT

em der Ka1liserın Hildegard aus schwäbischem Herzogsgeschlecht, der emah-
lın Karls des Grofßen Während das Kloster wahrscheinlic!| auf der Burghalde
errichtet wurde, dürfte die Klosterkirche a der VO  ’ der Legende überlie-
terten Kirche St Philipp un! St gestanden en

Diese These ol durch die Untersuchung der gesicherten historischen TIkun-
den un! der Einträge 1n die einschlägigen alendarien ert werden.
Zunächst aber se1 noch en kurzer Hınwels auf die Kemptener Chroniken g —-
TtAttet /Zwar hat Ludwig Baumann 1ın den „Forschungen ZUTI Schwäbhischen (:e-
schichte“ |Kempten 1899] diesen hroniken jeglichen Wert abgesprochen und
s1€e als „Machenschaften“ un! „Erzeugnisse ungezügelter Phantasie“ bezeichnet,
ennoch vertireten NCUECTC Historiker die Auffassung, da manche echte ber-
lieferungen ın ihnen enthalten sind. hne die bei Baumann bereits veröffentlich-
ten Texte eETHNEeUt zıitleren, ann 7zusammentfassend folgendes gesagt werden:
Im Jahrhundert en die Ungarn mehrmals Kempten un! das Kloster-
gebiet gebrandschatzt. Sie raubten nicht 1U das „Gotteshaus Stiftslan:
auUS, sondern zerstorten auch die Klostergebäude, den ecken Kempten mi1t etiwa
.0  ®) Häusern un! die Pfarrkirche St Mang 7u den Klostergebäuden scheint
auch die Klosterkirche, eweiht den Aposteln Philippus, Jakobus un der

alburga, gehört en |diese könnte mi1t dem Gotteshaus identisch secHr
dessen Fundamente 1938/39 unterhalb der Burghalde ausgegraben wurden. twa
3 re nach der chlacht auf dem Lechteld 955) hatte die el alle Kriegs-
schäden überwunden. Das Gotteshaus Abtei] WTr wieder „TeICH “ geworden
un:! konnte das Kloster heutigen ar Residenzplatz) autbauen un! die
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„Pfarrei bei St Philipp, St (] un . alburga“ auf die öhe bei + O>
E verlegen. Der Abt errichtete wieder die Pfarrkirche St Mang, ebenso das
Schlofß auf der Burghalde, das „Regierungssitz“ bis AB emptener Sturm 1363
16 Da die e1 königliches Kloster Waäl, konnte der Augsburger Bischot
ohl keine besonderen Einwände erheben, als der beim Kalser hochangesehene
Abt se1ın Kloster In das OnNnstanzer Bistumsgebiet verlegte, zumal der „Regie-
rungss1itz“ auft der Burghalde innerhalb der ugsburger Bıstumsgrenzen 1e

Nach den gesicherten historischen TIkunden zeichnet sich iolgendes Bild ab
Als Quellenbelege werden die Vita aIirıcı des ropstes Gerhard IMG
Scriptores IVJ: die 1n den onumenta O1Ca (Vol 339a A angegebenen Be-
ziehungen Ulrichs Kempten un! die Königsurkunde (Itto VO I Jun1 963
IMG Diplomata egum et imperatorum verwendet.

a) Die Urkunde ber die Einweihung der Kirche 1m emptener
Klostergarten i1st chronologisch nıicht fixieren. Die Monumenta Boıica
vermerken als Abfassungsdatum CITca 958, während TIieCTı: oep (Das Bıs-
tum ugsburg 1,70) un! Volkert-Zoep (Die egesten der Bischöte un! des
Domkapitels VO  5 Augsburg NT E17) das Jahr 052 angeben. Meıner Auffassung
ach aber wurde bei der Auswertung dieser Urkunde ıne wichtige Tatsache
übersehen, nämlich, dafß Kloster un: Pftarrei als 7wel voneinander getrennte
„Stiftungseinheiten“ gelten en Man MU: zwischen der gleichzeitig be-
stehenden Kloster- un Pfarrkirche unterscheiden.

b) In der Königsurkunde A 963| spricht (Otto VO Kloster Kempten,
das Ulrich durch die Hochherzigkeit largitas) des KÖön1gs iınnehat. Er spricht
VO Kloster, das Ehren der Muttergottes eweiht ist, un! in dessen Kirche
die Leiber der hIl Martyrer Gordian un!: pimachus ruhen. {[die VO  3 seinen
Vorgängern dem Kloster versprochenen Privilegien sollen weiterhin gelten. In
der Urkunde VOon 052 wird ebentalls erwähnt, da{iß das Kloster ren der
Multter (jottes geweiht bzw gegründet worden 1st. Und ILLE Z Ehre der (2Ot-
tesmutter hat sich Ulrich dieses Kloster VO KÖön1g (Jtto übertragen lassen.
L iese Bemerkung ist aber 11UTr eiıne Nebenaussage. Im Vordergrund steht eine
andere Tatsache, nämlich die Errichtung eıner Kirche Der VO Ulrich e1in-

Propst Irminhar hat SECINEM Seelenheil 4A4US e1igenen Mitteln|
eine NECUC Kirche in den Obstgarten des Klosters gebaut, un! diese weihte I1

TeN des hl Kreuzes un!:! der hil erasmus und 1kolaus Das ist vermutlich
die Pfarrkirche.

Zum Unterhalt des Pfarrers stiftete Ulrich in seiner Eigenschaft als Ab:t|
VO  5 seinem Einkommen den ih treffenden Anteil (_ 411120112 de ellario fra
trum) Für dieTun!: ihren Bedarf vermachte AB grofßszügige Spenden Hof
\ mansum] Thingau, 1/9 Hof Leitersberg (Pfarrei Betzigau), 1/3 Hof
Heimertingen, einen Leibeigenen m1t seinem gerodeten Land bei Kniebos mit
der Begründung: 7i  rich glaubte, da{fß 4Uus eiıner solchen bisherigen Armut!
die Kirche hätte icht werden können“. 1ese Bemerkung hat 11UT dann



Das Kloster Kempten und die Pfarrei St. Mang 11 Frühmittelalter 169

einen SInn, WeNnN das Einkommen eiıner schon bestehenden Kirche hbis die-
SC Zeitpunkt jel eın Wäl.

Das Kloster WTl icht 11UT 1 Jahrhundert der Muttergottes geweiht. Bıis
Z Zerstörung 1m e 1632 galt die Gottesmutter als Patronın der auf dem
heutigen Residenzplatz errichteten Abtei un! Kirche.

Im Gegensatz dazu wurde das 11 Obstgarten des Klosters gebaute Gotteshaus
ren des Kreuzes un! der hIl Nikolaus un! Erasmus konsekriert. [JDer

Ochaltar der späteren St Mangkirche WAaTl ebenfalls ren des HI Kreuzes
eweiht vgl St Mangen Selbuch 1456).

araus ergibt sich olgende Vermutung: Das 772 egründete und VO  3

Kaliserın Hildegard reich dotierte Kloster stand auf der Burghalde oder
derselben Die dazu gehörende irche betand sich ebentalls dort, ist vielleicht

mıiıt der 1938 ausgegrabenen Kirche identisch. Meine Vermutung, da{fß
INn  - auf TUN! der Quellenlage Je eine Kloster- un Ptarrkirche annehmen
mußß, finde ich durch die Darlegunge der Allgäuhistoriker Ehrhard un: Zoll
hoefer bestätigt.

Ehrhard schreibt 1n seinem Büchlein LE Burghalde“ IS II) Im frühen Mit-
telalter Wl auf der Burghalde eine Kapelle, die ren der eiligen Philippus
un Jakobus, olfgang un! Walburga eweiht W al. Dagegen sprechen nicht die
beiden Urkunden VO X 963 un! 3 993, 1n denen die Rede ist „Vom
Kloster Campidona, das errichtet ist ren der Multter Gottes uUun:! darin
die kostbaren Körper der Martyrer Gordian un! Epimach verehrt werden“.

Zollhoefer/Cramer erichten 1n ihrem Artikel „Feststellungen 7A8 auge-
schichte der Burghalde“ (Allgäuer Geschichtsfreund Nr 54) „Wir w1ıssen VO  ’
Zzwel dortigen Kapellen die jJüngere (hochmittelalterliche]) Kapelle, die den

Philippus, Jakobus, Wolfgang un Walburga eweiht Wal, wurde VON den
Kempter Bürgern beim Sturm auf die Burghalde 1363] vernichtet. Diese ware
ohl 1n größerer ähe der Hauptburg suchen. Ihre Heiltümer brachte INnan
damals 1n die Sta:  irche  U (möglicherweise WAar das die Stadtkirche St Lorenz)

Der heutige St Manzgplatz bildete den Klostergarten, der wirtschaftlich VO

Klosterbauhof betreut wurde. In diesem Obstgarten baute Propst Irminhard die
Cue Pfarrkirche ren des Kreuzes Irminhard hatte die außerklöster-
lichen inge (exteriores res], also die Besitzungen un echte der Klosterherr-
schaft verwalten. Dazu gehörte auch, da{ß GT für seine Untertanen Pfarrkir-
chen baute

Wenn die Datierung der Kirchweihe 952)] richtig ist, dann ware diese KOon-
sekration VOT der vermutlich 1 Sommer 955 hereinbrechenden Zerstörung C1-

folgt. er Wiederautfbau des Klosters auf dem heutigen Residenzplatz begann
einıge Jahrzehnte darnach [Der VO  =) ZollhoefterenAuffassung, da{fß das
Kloster ersSt 1225 wiedererrichtet wurde, kann ich icht eistimmen.

Alfred Weitnauer lokalisiert 1n seinem Artikel RBEN Kloster 1n Kemp-
ten“ (Alamannisches Jahrbuch 1953 das Klostergebäude der eichs-
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straße 2— 10 Seine dargelegten Gründe alte ich nicht für ausreichend. Wenn die
Burghalde 1n der spätrömischen eıt grofß Wal, dem Präfekten der

Italischen Legıon nebst Mannschaft bzw Verwaltung genügen! Platz bieten
können, mu{fte die Grundtläche auch für die Behausung der (0)81 AaUS-

reichen, zumal die klösterlichen Wirtschaftsgebäude Fuf( der agen
Weıtnauer mu{fte notgedrungen das Kloster neben der St Mangkirche lokali-
sieren, da Sal nicht mit der Möglichkeit rechnete, da{fß CS Zzwe1 Kirchen geben
könnte, eine Pfarr- un eiıne Klosterkirche.

Auch Ludwig Baumann ahm A das Kloster auft der Burghalde stand
Friedrich Zollhoefer hat 1n einer Studie ber „Die resken 1n der ehemaligen

St Michaelskapelle auf dem St Manzgplatz in Kempten“ ( Allgäuer €es  f8-
treund Nr 70) die ese vertreten, dafß die 1m x Jahrhundert abgebrochene
Kapelle Ende des Jahrhunderts erbaut worden s@1. Dieser, w1e auch
der zweıten Annahme, diese Kapelle nach der IT1  ung der Öt Mangkirche

990 1n eiINe Friedhofskapelle umgewandelt worden sel, ann - zust1im-
INCH, icht aber der Vermutung, diese Kapelle habe den Öönchen als Begräb-
nısstätte gedient, da das Kloster ETStE 1200 den heutigen atz verlegt
worden se1

Zum Schlufß® se]ı’en die Aussagen der Kemptener Kalendarien angeführt. Das
älteste Kemptener liturgische Kalendar, das Abt Burchard ( 1026) bei der hber
(Tragung der eı Rheinau Schweiz] mitnahm, weılst 1n mancher Beziehung
auf das Multterkloster VON Kempten, St Gallen, zurück. Für den März 1st 1er
vermerkt: Dedicatio Laurenti1i INATT Am z DI1 heißt CS Campidona arde-
bat, un! Maı Dedicatio ad Pomerium eı der Kirche 1m Obstgar-
ten)

Eın jJüngeres Kalendar, vermutlich Ende des I Jahrhunderts, et sich 1m
alten Selhbuch der Ptarrei St Mang (Literale Nr. X} Außer den Angaben derT
Jahrtagsmessen finden sich einzelne Randbemerkungen, die für das 1er be:
handelnde ema VOILL Interesse sind.

Jun1 Fest des 1SChHhOTISs un! Muartyrers Erasmus, des Patrons des Altars
unter der Kapelle des ichael

Maı Fest des Bischofs Gerhard Hıer steht als Randbemerkung: Notan-
dum dedicatio parochialis ecclesie apud Campidona SCHIDCI celebratur DIO
1ma dominica pOSt festum Hlorum apostolorum Philippi et Jacobi celebratur
dedicatio 1n capella, UUaC dieitur „gruftt“.

Am Maı, Fest der hIl CGordian un! pimachus el n Dedicatio
altaris aNCc1lE CTUCIS proxima dominica ante ascensionem (2)

Im JjJüngeren emptener Kalendar werden die Weihenamen gEeENANNT, die uns
auch bei der VO  . Bischof Ulrich konsekrierten irche begegnen: e1 des Ita-
1CS Ehren des heiligen Kreuzes 110 Mail, un! Erasmus ist Patron der Nte-
1  - Michaelskapelle 3 Juni) ZUT Lösung der sich ergebenden TODleme selen
olgende Überlegungen vorgeschlagen: Der heutige St Manzgplatz Wal
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ZUTT eıt des heiligen Irich och Obstgarten des Klosters. { dıe VO Bischof Ul
rich geweihte irche stand Platz der jetzt abgebrochenen St Michaelskapelle.
Das üUürifite die Pfarrkirche, die ren des hl Kreuzes un! der HIL Erasmus
un! Nikolaus eweiht Wal, SEWESCH seın Als der 1n der Kempter Chronik g -
nannte Abt Vordreffler (_ Abt Rudolf£) „die Kirche Sant angen 1n dem Flek-
ken erneuerte”. könnte die NCUC, größere irche St agnus Z Patron erhal-
ten en {DıIie el stehende Bemerkung der Chronik „Und der Abt gab die
Erlaubnis, dafß die Leute 1 Flecken den Ort erweiıitern un:! mit einer Mauer teil-
we1se aqusstatten durtten‘ ware ohl verstehen, da{fß eine Notwendigkeit
für den Bau einer größeren Kirche bestand Die alte, VO  - Bischof I1 SC-
weihte irche wurde ‚Ara Friedhofskapelle umgewandelt. Hıer galt noch 1400
St TAaSmMUus als Patron der unteren Kapelle Der Haupttitel dieser hemals 1
Obstgarten erbauten Kirche, nämlich Heilig Kreuz, wurde auf den Hochaltar der

St Mangkirche übertragen. Da die gleiche Zeıt die erlegung des
Klosters auf die Söhe des heutigen Residenzplatzes erfolgte, benötigten die
Mönche den Obstgarten 1n der STAl icht mehr, dieser wurde ZU Friedhof
umgestaltet. Der Patron der „Obstgartenkirche“ Wrl St 1kolaus Ihm baute
12a  - ohl erst ach der erlegung des Klosters das St Nikolauskirchlein 1m
eidach Diese Kapelle gehörte VO da ZUT!T Pfarrei St Lorenz 1mM Bistum Kon-

gelegen Sıe wurde 1632 beim chwedeneintftall Zzerstor
eıtere Überlegungen können das schwierige Problem Verhältnis VO  ; arr-

kirche un:! Abteikirche 1 Frühmittelalter authellen ach Angaben der Kräleri-
schen Chronik (Baumann, Forschungen 38/39) baute der Abt Audogar auf
das Schlofß Hylomont, VOT der IT1  ung des Klosters e1in weltlicher ogt
regjerte, eın Monasterium Tren der Jungfrau Marıa nebst eıner Kapelle,
damit dort die Heiltümer der lieben eiligen Gordian un:! Epimach autfbewahrt
werden un! auch 1n Krıegszeiten besser geschützt selen. Wenn CS 1n Kempten
11UT!T eiıne gemeinsame Kloster- un! Pfarrkirche gegeben hätte, waren diese Reli-
quien sicher darin authbewahrt worden. Davon ist aber n1ıe die Rede

1ne zweıte Überlegung se1 ergänzend genannt: olfgang Haberl berichtet
1n dem Kirchenführer „Evangelische St Mang-Kirche Kempten 1 Allgäu“, da{fß
1894 dem Chorpflaster der heutigen irche 1n ıer eter 1erfe das SC-
auerte Baptısterıum der frühromanischen 1r gefunden worden 9@1. Das
el mi1it anderen Worten La die Taufkirchen neben den Hauptkirchen standen
(vgl St Johanneskirche neben dem Augsburger Dom], IMUu: auch in Kempten
neben der Taufkapelle die Pfarrkirche SCWESCH sSe1N Man ann annehmen, dafß
diese al der spateren St Michaelskapelle stand

Noch eın dritter Gedanke E1 angeführt: Das Geheimnis die „Pfarrei bei
St. Walburg, die spater ZUI St. Lorenzkirche auf der Höhe“ verlegt wurde, ist
noch icht endgültig geklärt. Deshalb sollen olgende Fragen aufgeworfen WCCI-

den Ist die 1mM re 1938 westlich des Friedhotfs der Burghalde entdeckte
Kirche eine frühchristliche aus dem Jahrhundert, un! liegt 1mM Bericht der
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Kemptener Chronik VO eiıner Kirchweihe Ehren der Apostel Philippus un!
Jakobus 316 noch eiIn chmaler TIraditionsstreifen VOr® Ist die Hl Walburga
vielleicht 11UT aus liturgiegeschichtlichen Gründen ZUT Ehre einer Mitpatronin
gelangt? Es ist Ja bekannt, da se1t dem E Jahrhundert 1n Dutzenden VO  -
Kalendarien Maı Philipp, Jakobus un Walburga finden sind, 1n
Weingarten, Ottobeuren, ugsburg uUun:! Isny Dadurch wurde fitenbar auch 1ın
Kempten das ursprüngliche Patrozinium Philippus un:! Jakobus 1m Bewulstsein
der Kemptener Chronistenn der volkstümlicheren Walburga, die jaobendrein auch dem Benediktinerorden angehört, verdrängt ( Tüchle]).

Warum aber besafß die ausgegrabene Kirche ZzZwel psiden? Wäre CS icht
möglich, da{( diese ETST 1010 VO  - den Kemptener Abten als eigentliche
Klosterkirche gebaut wurde? Die Chronik gibt schon für diese elıt die Zahl der
Öönche mit „ZWanzıg geistlichen Brüdern“ Dürfte 5 dann die zweite 1mM
Südosten der Kirche gefundene Apsis als den Platz für den Abt bei Gottesdienst
un! Chorgebet annehmen? DIe andere auf der urghalde erwähnte Kapelle
könnte 112a  ® diesem Gesichtspunkt als die eigentliche Abtskapelle, w1e sS1e
die eısten Klöster haben, bezeichnen.

uch Ohlenroth vertritt 1n seinem Autsatz AZ0T Baugeschichte VON empten“
(Allgäuer Geschichtstreund 1941 Nr 47) die Auffassung, die V Theodor
erbaute 171e a der ehemaligen St. Michaelskirche stand un! dafß ach
der Vergrößerung Kemptens die romanische Pfarrkirche Ehren des hei-
igen Magnus der Stelle des alten Baptisteriums errichtet wurde. Was die auf-
gefundene „spätrömische“ irche betrifft, möchte Ohlenroth auch diesen
Bau 1n Zusammenhang mi1ıt der Klostergründung sehen, da immer 1n Verbin-
dung mi1ıt der Burghalde geNANNT wird

ıne zusammentassende Würdigung der zw el alten Kemptener Kalendarien
ergibt: Der eihetag der ältesten Kemptener Klosterkirche Ehren der Apo-
stel Philippus un! Jakobus un: Walburga wurde Maı gefeiert. Das Kemp-

alendar VO an Jahrhundert hat die Kirchweihe der Kirche 1m Obstgar-
ten unter dem Maı verzeichnet; aber keinen eihetag für die St Mang-
kirche Es heißt 1U dem September: Nepositio agnı confessoris.
Daraus ergibt sich, bei der Abfassung bzw bei der Überführung nach
Kloster Rheinau die St Mangkirche och Sar nicht gebaut, bzw konsekriert
WAal. Natürlich bestünde auch die Möglichkeit, dafß das CHe auf der Anhöhe g -
baute Kloster mit der Marienkirche den Konsekrationstag VO  w St Mang für
nebensächlich 1e un! icht mehr erwähnte.

Abschließend seılen die bisherigen Ergebnisse 1n einen größeren Rahmen eIN-
geordnet.

Klöster wurden 1mM un! Jahrhundert 1n Gebieten errichtet, die bereits
einem Bıstum zugeordnet un! 1ın große Pfarrbezirke gegliedert

Diese schon bestehenden Pfarreien behaupteten ihre Prioritätsrechte ä“
ber den Klöstern. Diese haben dann 1mM autie der Jahrhunderte die alten
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Pfarreien zumellst echtlich un finanziell sich gebracht durch die Inkorpora-
tionen.

DIie weltlichen Fürsten un Könıge SOorgten für diese ihre „königlichen
telien “ Nur WeNNn d  1ese in ZustandJ bekamen s1e Cdie geIorderten
Steuern un: die festgesetzten Truppenkontingente. In selner doppelten Funk-
tıon als andesherr un! oberster Seelenhirt SOTgte der jeweilige Bischoft für A 5
ordnete weltliche Verwaltung un! die Beobachtung der kirchlichen Belange

Bei einer Betrachtung der Geschichte der anderen Benediktinerabteien 1mMm heu-
igen südbayerischen aum verwundert 6S nicht, da{fß 1mM un:! 1 I Jahrhundert
auch das Stiftsland Kempten, die el un!: die Kirchen VO  w} un: Land 24
litten en {Dıe ach 95 einsetzende Blütezeit führte ZAE Wiederautfbau der
Klöster, günstigeren (Jrten Kempten galt 980 schon wieder als
„reichgewordenes Kloster“. SO wurde der emptener Abt 981 verpflichtet, 3
gepanzerte Reıter stellen, s1e ausSzurusten un:! persönlich nach talien füh-
1E  - In dieser elit wurden zahlreiche Abteien 11C  e erbaut: Thierhaupten 102),
Wessobrunn 1065, Benediktbeuern schon 1031 Nach ichael Hartıg (Die ober-
bayerischen Stifte| besetzte 1124  - VOI em die auf den en liegenden K15-
SterT, Petersberg; Polling, Ebersberg uUun! Rott/Inn SO Wäal BG nichts eson-
deres, WenNnnNn der Kemptener Abt das auf der Burghalde gelegene Kloster wieder
auf einer Söhe errichtete.

Da tast alle südbayerischen Benediktinerklöster neben der eigentlichen Kon-
ventkirche noch die Leutekirche Pfarrkirche] für die der e1 zugeordneten
Gläubigen besaßen, ann a} für Kempten die gleiche Situation annehmen.
Wır dürten fterner m1t großer ahrs  einlichkei behaupten, da{fß die VO Theo:
dor gebaute Kirche „a Gestade der ar“ die Pftarrkirche Wl Ist als 722
mit Unterstützung der fränkischen Köniıge VO  - St Gallen 4US 1n Kempten das
Kloster gegründet wurde, erga sich die Notwendigkeit, eiıne Klosterkirche
errichten. Ob diese auft der Burghalde oder Platz der ausgegrabenen ‚angeb
lich spätrömischen| Kirche stand, ist aum mehr festzustellen. { dıe die
Klosterkirche herum entstehenden Häuser mi1t den Klosterdienstboten bezeich-
ete der Chronist als AIdIe Pfarrei bei St Walburga“. Diese wurde bei der Ver-
legung der ei „mitverlegt“ un! der Pfarrei St Lorenz auf dem Berg eiINver-
leibt
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